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Caroline Glur (32) ist Deutschlehre-
rin am Gymnasium Freudenberg in
Zürich. Sie gehört einer Schreib- und
Lesegruppe an, schreibt darum regel-
mässig – und zwar nicht nur Aufsatz-
kommentare. Sie hat mit dem hier
präsentierten Text den Schreibwett-
bewerb gewonnen, der im Deutsch-
zelt der Bildungsmeile zum 175-Jahr-
Jubiläum der Zürcher Mittelschulen
im letzten September durchgeführt
wurde. Am vergangenen Donners-
tag, 5. März 2009, wurden im Liceo
Artistico die besten Arbeiten ausge-
zeichnet. Die Jury beurteilte die
Texte, ohne die Namen der Autoren
zu kennen. In der Jury sassen Schrift-
stellerin Ruth Schweikert, Professor
Daniel Müller-Nielaba vom Deut-
schen Seminar der Uni Zürich und
«Tages-Anzeiger»-Redaktor Daniel
Schneebeli. (TA)

Der Wettbewerb
und die Siegerin

BILDER THOMAS BURLA

Ein Ball, der etwas auf sich hält, wird von Debütanten eröffnet. Aber man kommt nicht nur zum Tanzen: Miss Schweiz Whitney Toyloy (oben r.) begrüsst Ex-
Miss Bianca Sissing; Hausherr Alexander Pereira heisst Franz Humer, dessen Gattin Majo Fruithof und Elisabeth Gürtler willkommen (unten, von r.).

Der Walzer ist nur noch eine liebgewonnene Tradition
Das schöne und reiche Zürich hat
sich am Samstag im Opernhaus
zum Ball getroffen.

Zürich. – Wenn rot livrierte Lakaien den
Gästen die Türen öffnen, die Herren im
Smoking und die Damen in bodenlangen
Roben und teils schwindelerregenden Stö-
ckelschuhen gen Opernhaus schweben,
dann ist Ballabend. Immerhin hatte Petrus
ein Einsehen; hätte es geschneit, wäre
manch elegant gewandete Dame auf dem

kurzen Weg vom Taxi ins warme Opern-
haus in Schwierigkeiten geraten.

Man liebt zu solchen Gelegenheiten ja
den grossen Auftritt, aber einfach war das
nicht: Zehn Minuten nach Türöffnung gab
es kaum ein Durchkommen mehr. Und
doch fand man sich mit traumwandleri-
scher Sicherheit. «Schön, dass du da bist!»
hier, Küsschen dort, immer beobachtet
von Fotografen – vor allem, wenn sich
Miss und Ex-Miss Schweiz küssten. Whit-
ney Toyloy war übrigens nicht nur zum
Vergnügen da: Sie hatte einen Auftritt als

Tombola-Glücksfee, den sie mit viel Ele-
ganz, aber wenig Elan absolvierte.

Das Diner begann für die Damenwelt
mit einer leisen Enttäuschung: Der ange-
kündigte Stargast, Tenor Thomas Hamp-
son, sei leider krank, erfuhren die Gäste.
An seiner Statt trat Eva Mei auf, die Zürich
im letzten Oktober als Violetta im Haupt-
bahnhof verzaubert hatte. Und einmal
mehr bekam manch ein Zuhörer Gänse-
haut, als Mei die Arie aus dem ersten Akt
der «Traviata» sang, in der Violetta über
ihre Zukunft sinniert.

Wie jeder Ball, der etwas auf sich hält,
wird auch der Zürcher Opernball von De-
bütantinnen – eingekleidet von Designerin
Rosmarie Amacher – und Debütanten er-
öffnet. Eine Ehre, um die sich die Spröss-
linge der Ballbesucher reissen: Längst
nicht alle, die gerne mitgemacht hätten, er-
gatterten einen Platz für diesen ersten
Walzer. Ach ja, der Walzer: Er ist nur mehr
liebe Tradition. Nach einigen Stücken ging
man zu poppigen Klängen über. (leu)

«Notizen zu Namen», Seite 20

spürt hatte. Sie wehrte sich ein wenig,
blickte trotzig und ganz unnahbar auf die
Hüllen der Mitreisenden. Ohnehin hatte
sich das Tram schon längst vom See ent-
fernt, und die Zeiten, in denen das Wün-
schen noch geholfen hatte, längst vorbei.
Darum blickte sie entschlossen nach
vorne, setzte sich auf einen der unterdes-
sen frei gewordenen Stühle, stülpte den
iPod ins Ohr, und «golden wehn’ die
Töne wieder.» Schon wieder! War es dies
also, die Poetisierung der Welt? Sie spürte
so vieles, erkannte und benannte es. Und
nicht nur sie sprach durch die Verse –
diese sprachen durch sie hindurch. Ein
Märchen aus uralten Zeiten – jetzt! Hier
im Tram!

An ihrer Haltestelle angekommen,
nahm sie klingend und singend den Heim-
weg unter die Füsse. Und als sie dort auf-
tauchte, erfrischt und jünger als zuvor, so
kam es ihr wenigstens vor, eilte sie noch
einmal in den Garten, schaute durch die
tief hängenden Zweige auf die langsam
sich verdunkelnde Stadt und die Licht-
streifen in der Ferne. Und diesmal sagte
sie es laut, bewusst jedes Wort geniessend:
«Und das hat mit ihrem Singen die Lore-
Ley getan.»

ohne Bedauern gefallen. Entschlossen
packte sie ihre Materialien in die Tasche
und ging über den – natürlich! schon
längst war er das! Kiesweg Richtung
Tramhaltestelle. Als sie vom See abbiegen
musste, blieb sie noch einmal stehen.
«Und über die Wasser weht’s kalt.» Sie
hatte diesen Vers nicht sagen wollen, und
schnell überprüfte sie, ob es niemand aus-
ser ihr gehört hatte. Es war ihr auch so
peinlich, nur schon vor sich selber – aber
es passte so gut! Vorsichtig machte sie ei-
nen Schritt auf den Stein knapp beim Ufer.
Sah man auf den Grund, wenigstens ein,
zwei Meter tief?

Was war bloss mit ihr los, sie dachte tat-
sächlich an diesen «Gesellen», im Grund,
im Schlunde, so genug jetzt. Mit einem
Sprung begab sie sich wieder auf den Weg,
eilte zum Tram und konnte das ihrige mit
einem Schlussspurt gerade noch errei-
chen. Schnaufend klammerte sie sich an
die Stange, konnte inmitten von starr vor
sich hinblickenden Geschäftsherren und
ab und zu einer ebensolchen Frau –
schwarz, grau, beige – einen Blick auf den
Himmel über dem See erhaschen. Sie be-
dauerte, nicht noch länger dort geblieben
zu sein.

hatte sich besehen, was er so geschaffen,
und da kam ihm die Idee – hey, ich schreib
einfach auf, was ich erlebt habe – nur an-
ders.

Sie kicherte. Langsam liess sie ihren
Blick über die Quaianlage schweifen, be-
sah sich Bänke, Spazierwege, Bäume und
den See. Dann schloss sie die Augen und
stellte sich alles noch einmal vor: Die
Bänke, die Wege und Bäume, den See, die
Häuserzeilen dahinter, elegant und prunk-
voll, passend zur Stadt. Sie spürte die zarte
Sonne auf ihrer Haut, wartete und ver-
suchte sich all das vorzustellen, aber Stück
für Stück Dinge wegzulassen. Der nächste
Bank steht da nicht mehr, noch nicht. Der
Kiesweg ist noch festgetrampelte Erde
und dann das ursprüngliche Gras. Und die
Häuser? Es gibt sie nicht! Noch sind es
Wiesen, eine Viehweide, wie damals am
Zürichhorn, das hatten sie doch auch mal
gehabt. Und mitten drin – sie. Auf einem
Steine sitzend, und flocht ihr goldenes
Haar. Sie schmunzelte, wenn das ihre Leh-
rerin wüsste!

Und schon war die Vorstellung weg, be-
endet, der Vorhang aus kapitalistisch-
weltoffen-vorwärtsgerichtetem Zeitgeist
war über die allzu beschauliche Szenerie
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Die Heimreise

BILD RETO OESCHGER

Deutschlehrerin und Autorin Caroline Glur im Liceo Artistico in Zürich.

Von Caroline Glur

Und wie er auftaucht’ vom Schlunde,
Da war er müde und alt,
Sein Schifflein das lag im Grunde,
So still war’s rings in die Runde,
Und über die Wasser weht’s kalt.

Aus «Die zwei Gesellen» von
Joseph Freiherr von Eichendorff.

S
ie schnaubte empört. Ständig
hatte sie sich mit solchen
blödromantischen Albernhei-
ten auseinanderzusetzen –

wofür? Was brachten ihr ein Schiffer
mit seinem Kahne, ein Waldhorn
her und hin, und – natürlich – mitten
im Mondenscheine?

Und diese Zeilen von Eichendorff
übertrafen ja wohl alles, was sie sich
bisher unter nichtwissenswerten
Schwülstigkeiten hatte vorstellen kön-
nen. Der hatte sicher irgendwelche
Drogen geschluckt, und war dann –
müde und alt – wieder aufgetaucht,

Das Licht im Tram verdrängte alles
um sie herum, dabei war die Stim-
mung draussen – es fiel ihr nichts an-
deres ein – romantisch. Genervt
drückte sie sich an einem Deux-piè-
ces vorbei und lehnte sich an die
Scheibe. Ohne darauf zu achten, dass
die Frau verwundert zu ihr blickte,
schirmte sie die Augen mit beiden
Händen ab und blickte unentwegt auf
das Lichtspiel, das sich da draussen –
wunderschön, und keiner da drin
schaute hin! – abspielte. Der See dun-
kel und von kleinen Wellen aufge-
raut, zum Horizont hin heller wer-
dend. Gelb, fast fahl wirkte der Über-
gang vom Wasser zum Himmel. Die-
ser verbreitete sich durch sein golde-
nes Licht, abgeschirmt wurde er ein-
zig von einigen Wolken links und
rechts dieser Berührung. «Es war, als
hätt’ der Himmel die Erde still ge-
küsst».

Diesmal wusste sie, dass sie nur
flüstern durfte. Und sie hatte gegen
die abgeschirmte Scheibe gesprochen,
niemand hatte es gehört. Eine Sehn-
sucht packte sie, die sie noch nie ge-

Unfall mit Papas Auto
Oberglatt. – Ein 17-Jähriger hat in der
Nacht auf Samstag den Kleinbus seines
Pflegevaters entwendet und mit zwei Kol-
legen eine Spritzfahrt gemacht. Um 0.40
Uhr überholte er auf der regennassen Kai-
serstuhlstrasse ein Auto, geriet ins Schleu-
dern und prallte in ein Kandelaber. Die drei
nebeneinander sitzenden Burschen wur-
den eingeklemmt, der mittlere schwer, die
anderen leicht verletzt. Alle wurden hospi-
talisiert. Beim Fahrer wurde ein Alkohol-
test gemacht, das Auto ist schrottreif. (rd)

See-Überbauung bachab
Schmerikon SG. – Die umstrittene Wohn-
überbauung Ziegelhof am See kann nicht
realisiert werden. Die Schmeriker haben
die Umzonung von einer Industriezone in
eine Wohn- und Gewerbezone abgelehnt:
mit 688 Nein zu 415 Ja. Eine Beschwerde ge-
gen die Abstimmung wegen Verfahrens-
mängeln ist beim Kanton hängig. (rd)

R E G I O N

Vermisste Lucie: Mit
Fotoauftrag gelockt?
Pfäffikon SZ. – Im Fall der am Mittwoch-
abend verschwundenen 16-jährigen Lucie
Trezzini verfolgt die Polizei eine neue
Spur. Sie sucht einen Mann, der ihr mögli-
cherweise Angebote für Schmuckpräsen-
tationen gemacht hat. Die junge Freiburge-
rin, die als Aupair in Pfäffikon arbeitete,
war nach Zürich gefahren. Dort hat sie noch
Geld abgehoben und dann mit einem
Freund in der Westschweiz telefoniert, wie
diverse Medien berichteten. Während des
Telefonats wurde sie von einem Unbe-
kannten angesprochen. Sie unterbrach das
Gespräch und rief danach zurück. Später
hatte sie noch telefonischen Kontakt mit ei-
ner Freundin und fragte, ob sie sich vorstel-
len könne, für Fotos mit Schmuck zu posie-
ren. Die Kantonspolizei Schwyz bestätigte,
dass Lucie Interesse an solchen Aufnah-
men hatte. Zum letzten Mal wurde ihr
Handy um 22.30 Uhr hinter dem Bahnhof
Baden geortet. Die Polizei sucht nun Per-
sonen, die ebenfalls Angebote für Foto-
aufnahmen für Schmuckpräsentationen
erhielten – oder von solchen gehört haben
(041 819 29 29). Auch auf Facebook haben
sich inzwischen mehrere Gruppen gebil-
det, die sich an der Suche nach Lucie und
dem Fotografen beteiligen. Die grösste
zählt schon über 15 000 Mitglieder. (rd)

Mann niedergestochen
Am Samstagabend ist ein 59-jähriger Öster-
reicher am Limmatplatz mit einem Messer
in der Bauchregion schwer verletzt wor-
den. Er wurde ins Spital gebracht. Kurze
Zeit später konnte die Stadtpolizei den
mutmasslichen Täter verhaften – einen
45-jähriger Schweizer. Der Hergang der
Tat, die sich etwa um 19 Uhr ereignete, so-
wie deren Motiv sind unklar, darum sucht
die Stadtpolizei Zeugen (044 411 71 17). (rd)

Auf dem Dach gelandet
Am Sonntagmorgen hat ein 18-jähriger
Autolenker auf der Hohlstrasse beim
Hardplatz einen Selbstunfall verursacht.
Mit vermutlich übersetzter Geschwindig-
keit touchierte er einen Kandelaber und
landete auf dem Dach. Der Fahrer konnte
sich befreien, schnitt sich indes, als er sei-
nen Beifahrer retten wollte. Dieser wurde
mit Rückenverletzungen ins Spital einge-
liefert. (rd)

Hunderte an Frauendemo
Am Samstag, einen Tag vor dem interna-
tionalen Frauentag, haben mehrere Hun-
dert Frauen für bessere Lebens- und Ar-
beitsbedingungen demonstriert. Unter an-
derem prangerten sie tiefe Frauenlöhne
und Arbeit auf Abruf an. Der Demonstrati-
onszug führte vom Hechtplatz zum Helve-
tiaplatz. Organisiert wurde er vom einem
Bündnis, dem unter anderem die Frauen
des Revolutionären Aufbaus und die Partei
der freien Frauen angehören. (jho)

Mauch an der Euro-Pride
Die Organisatoren des schwul-lesbischen
Festivals Euro-Pride 09 konnten promi-
nente Redner verpflichten. So spricht Co-
rinne Mauch (SP), Zürichs erstes Stadt-
ratsmitglied, das offen in einer gleichge-
schlechtlichen Beziehung lebt. Weiter tre-
ten der Politiker und Publizist Daniel
Cohn-Bendit und die moldawische Men-
schenrechtsaktivistin Mihaela Copot auf.
An der Euro-Pride vom 6. Juni werden bis
zu 20 000 Besucher erwartet. (rd)
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